
RINGENBACH, Reginald: ott Ka Musik Theologische Annäherung Mozart. Mun-
hen 1986 KÖösel-Verlag. 79 S 9 LO 17,80
egına Rıngenbach, Dominikaner INn Lyon, uletzt Generaldirektor eines Verlags In Parıs, VCI-
sucht 1m Rahmen eiıner „musischen Theologie“ dıe Geschichte, VOT allem ber dıe „mMusısch“

lesen und interpretieren. Dabe!1 ist Mozarts us1ı für KRıngenbach das odell tür Gottes Mu-
sSık Der UfOr mac sıch „auf dıe uC ach dieser fast unerreichbaren Iransparenz, dıe uns (Ol
tes us1ı ın der menschliıchen usı un Urc S1IE blete S Er äßt dıe Heıilsgeschichte Re-
VUuCcC passıeren, VOT em er den Begriffen „Frage un Antwort“‘. „Zweıfel un offnung“,„Staunen un Verwunderung‘“ un iImmer wıeder „‚Liebe‘“. Ozart wıird als ensch verstanden,dem ott dıe abe geschenkt hat „hören“ und „vermıiıtteln“‘. Hıer meınt Rıngenbach: „Gottist us1 Das el ber zugleıch, daß interpretiert werden muß Er braucht Interpreten; SONS
ann seiıne us1ı N1IC gehört werden. (jottes allerbester Interpret ıst Jesus VO  —; azaret“ (S 23)Moxzarts us1ı drängt sıch NIC: auf, Sagl Rıngenbach und zıtiert arl aı a  a  er ıst Mozarts
usı 1mM Unterschied der VON Beethoven eın Lebensbekenntnis. Er musI1izliert keine Lehren
und TST recC| nıcht sıch selbst So drängt dem Hörer nıchts auf, verlangt VO ıhm keine Ent-
scheidungen und Stellungnahmen, g1Dt ıhn 1Ur ben IFels (S 51
Rıngenbach greift das bekannte Mozartwort auf, wonach Leıdenschaften, heftig der NIC. nle-
mals DIs ZU kel ausgedrückt se1In dürfen, und daß us1ı auch in der schaudervollsten Lage das
Ohr nıemals beleidigen, sondern dabe!l vergnugen muß, un meınt: „deıne usı lotet dıe AD
gründe der Verzweilflung des Menschen, se1Ines Leıdens, seiner fundamentalen Eıinsamkeıt AdUS,doch auch hlier, hne etifallen daran zeigen, und hne jemals diese strahlende Schönheit VOTI-
heren“‘ (S 33) Hat Iso Ozart usı „gemacht“, der Wdl nıcht dıe usık dıe ıh Ozart
gemacht hat, rag der UTOT. Ozart empfängt usı er iIst letztlich Barmherzigkeıit, dıe
Mozarts us1ı innewohnt, un: der utor exemplıfizıert 168 einıgen erken un! OpernfigurenMozarts IS ist ıne Musık, cdıe schon erhört ist“ (S 42) „Dıe Verzeihung, Prüfstern der Jjebe,ist In seinem Werk allgegenwärtig, besonders 1ın seinen pern“ S 56) Originell ist C} WENN Rın-
genbach ZU Schluß dıe Offenbarung In der Sprache der usı beschreibt Hıer WIE auch NS
o1Dt In diıesem Büchlein zahlreiche Passagen, denen INan ob des nıcht alltäglıchen Gedankengan-
SCS zustiımmen wiırd, andere auch, beıl denen INa  > gene1gt seın wırd, S1e Iuür gewagtT halten
Kıngenbachs Arbeıt Ist sıcher ıne Bereicherung für Musıkfreunde; ob der Untertitel „I heologı-sche Annäherung A MIozart“ eıner näheren Prüfung standhalten kann, SE1 dem Urteıiıl des ınteres-
sıerten Lesers überlassen. Henseler

Kirchenrecht

SCHULZ, Wınfried: Der eUEC Codex und die kırchlichen ereine. Paderborn VerlagBonifatıus-Druckerel. 116 S Kita 14,80
Wınfried Schulz, Prof für Kırchenrecht der eo akultä Paderborn un zugleı1c Profi. für
Vatıkanısches eC| A Päpstlıchen Nstıtu beıder Rechte der Lateranuniversit: In ROom, legthiermıiıt eiıne Arbeıt VOTL. dıe zumındest 1Im deutschsprachigen Raum eine UCu enn außer
einer summarıschen Behandlung In Handbüchern der Artıkeln g1Dt CN och keine deutschspra-chige Abhandlung ber dıe kırchlichen ' ereine 1m ( Iurıs Canonicı. DIe dem Buch
gefügte Liıteraturliste beweist 1685 SO wırd Jeder, der sıch mıt dem Vereıinsrecht befassen muß der
ıtglie eines kırchlichen ereıins ist, Iroh se1n, AUSs dıesem Büchleın erfahren können, ob sıch
gegenüber dem alten Recht Wesentliches geänder: hat, ob un WI1IE eiwa Statuten geänder: werden
mMUuSsSsen, Wıe mıt dem Kechtsstatus der ereıne bestellt ist der Was für zukünftige Vereinsgrün-dungen beachten ist Das Buch ist klar gegliedert: ach der einleitend behandelten rage, Was
denn unfer einem kırchlichen Vereın verstehen sel, wendet sıch eın Kapıtel den kırchlichen
Vereinen VOT dem Inkrafttreten des Z}  C während Kapıtel dıe vereıinsrechtlichen ate-
goriıen des Codex auIiiuhr Interessant ist Kapıtel 3: In dem dıe Zuordnung der be-
stehenden kırchlichen ereine vereinsrechtlichen Kategorıen des eX geht Eın
Schlußwort stellt dıe aktforen 99.  reıheı un: Bındung“ als Wesenskomponenten des kırchlichen
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Vereinsrechtes heraus, un ıIn einem Anhang iındet der Leser schliıeßlich dıe wıichtigsten Canones
des kırchliıchen Gesetzhbuches VO  z 19583 In ezug auf das Vereıinsrecht In lat und Sprache. Daß
Schulz, der sıch bereıts des Ööfteren In seınen Publıkatiıonen mıt dem kırchlichen Vereinsrecht be-
falßt hat, Jer ıne gediegene un! kompetente Auskunft geben VEIMAS, ist keıne rage Dıie Ma-
terıe ist für den Nıchtkanonisten N1IC Danz ıntfach Be]l der Bedeutung der kırchlichen ereıiıne 1m
kırc.  ıchen en verdient dıeses Hılfestellung leistende Büchleıin Beachtung. Henseler

BERNARD, ellX Der Bonner Rechtsgelehrte Ferdinand Walter (17/94—1879) als Kanonıst.
Reihe Forschungen Z Kirchenrechtswissenschaft, Uurzburg 1986 Echter Verlag.
448 S Kl 56,—
Mıt dıiıesem Buch wırd dıe C Reihe „Forschungen ZUT Kırchenrechtswıissenschaft eröffnet, dıe
VOT em Jungen Wiıssenschaftlern dıe Möglıchkeıit bieten wıll ihre rbeıten möglıchst chnell un!
hne ZuUu große nanzıelle Belastungen veröffentliıchen Im Band dıeser en  S dıe
VO den Professoren Hubert üller un: Rudolf Weigand herausgegeben wird, eıstet der utor Fe-
11 Bernard einen Beıtrag Z Geschichte der Kırchenrechtswissenschaft des Jahrhunderts, 1N-
dem sıch mıt der kırchenrechtlichen Tätıgkeıt un! der Bıographie des Bonner Kanonisten Fer-
dınand alter beschäftigt, der VO  — AD Der Schwerpunkt der Dıssertation 1eg auf
der hıstorısch-systematischen Darstellung VO  - Walters Kırchenbegri un:! Kirchenverständnıis, VOIN

seiıiner Drei-Gewalten-Lehre, seıinen Ansıchten ZU!T päpstliıchen Unfehlbarkeıit und seinen Vorstel-
lungen ber das Verhältnıs VOIN aa und Kırche Damals WIEe eute aktuelle Fragen WIEe dıe (n
auflöslichkeit der Ehe, das ema Z ölıbat der ıturgıe In der Landessprache werden erortert.

Der ufOr Ze1g auf, da 1ne Besonderhe1i des kırchenrechtliıchen ehrbuches VON 'alter Wadl,
eiıne parallele un!: Zeıl vergleichende Darstellung des Kırchenrechts( chrıistlichen Konfes-
s1ionen verfassen. Es hält 1eSs ZWal auch für den eutigen ökumenıschen Dıalog un für dıe
Öökumeniıische Praxıs Tür hılfreich, we1l} ber auch dıe Unmöglichkeit Tür eınen Kırchenrechtler
alleın, In der eutigen eıt och e1in olches Oökumeniıisches Kırchenrechtskompendium erstel-
len Insgesamt vermuittelt vorlhıegende Studıe eiıinen INATUC VO  = der Sıtuation un dem (Chas
rakter der deutschen Kirchenrechtswissenschaft des Jahrhunderts Henseler

EGENHARDIWI, Johannes oachım Die Laien In Kirche Un Welt. Reıiıhe Oorte ZUL

ZEIt: Paderborn 1985 erlag Bonifatıus-Druckerelil. 58 S L 5,80
Der aderborner Eirzbischof pac In der vorlıiegenden Schriuft e1in In nachkonzıhllarer eıt aktuelles
ema dıe Laıen In Kırche nd Welt In einem Kapıtel wıdmet sıch der utor der Kırche als
dem 'olk CGjottes un: der Teilnahme eT Gläubigen priesterlichen, prophetischen und ÖN1g-
lıchen Amt Christı:; Kapıtel beschäftigt sıch mıt den verschliedenen Amtern un! DIiensten. Kon-
kreter wırd C in Kapıtel der Überschrift .Die ufgaben der Laıcn. geht ( deren Welt-
dıenst, ihre el  abe hıerarchıischen Amt un: ıhre Miıtverantwortung. Hıer findet 1114l CI-

wünschte un kırchenverfassungsrechtliche Klarstellungen WI1Ee dıese: „Die Miıtentscheidungen ın
der Kırche ollten sıch nıcht eintfachhın ach dem 5System des Parlamentarısmus vollzıehen., WENN-

gleich demokratische Verhaltensmuster Tür den Entscheidungsprozeß förderlich SINd. In der Kır-
che mMu. eın eıgener Weg für das /ustandekommen VO Entscheidungen eingeübt werden“ S 29)
Das Kapıtel ndlıch behandelt einıge aktuelle Ihemen dıe tellung des Pfarrgemeıinderates,
emokratıe und Demokratisierung In der Kırche 1er ist der Satz fiınden „vViellercht ware
besser. SanzZ auf dieses Wort ‚.Demokratıie‘ In Hınsıcht auft dıe Kırche verzichten, da Mıß-
verständnissen un Unklarheıten führen ann  > S0 Autoriıtät ın der Kırche, Zr tellung der
Frau ıIn Kırche un: Gesellschaft, Laienpredigt In der eßfteıer, katholische erbände, (Gjemeılinde-
referenten.

DIie Ausführufigen sınd MDZz un! pragnant, manchmal eın wenıg ewollt thesenhaft, €1 theolo-
DISC. und manchmal uch kırchenrechtlich (siehe ema „Laienpredigt“) argumentierend. Z K
tisıeren ist alleın 00 Fehler beı der Definition des Laıen ın der Eınleitung dıeser Schrift Wenn
dort nämlıch unter Laıen äubıge verstanden werden, dıe nıcht Mıtglıeder des Weıhestandes un:
des Ordensstandes sınd, wırd leiıder ausgerechnet auft jenen gerade nıcht fachspezılıschen, SOI11-
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